
Schriftgebrauc un Schrittverständnis
in den Matthäus-Homilien des Johannes hrysostomus
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Hermann Eisıng
Von Johannes Chrysostomus SInd zahlreiche Homuilien überlıefert, 1ın

denen dıe Schrift bezeichnend benutzt und gedeutet wWırd, ihre
Untersuchung VoNn höchstem Interesse ist*. Wenn WITr uns dabe!1 des Um=-
fangs des Predigtwerkes auf die Homuilien 1 Matthäus-Evan-
gelıum beschränken, 1St nıcht befürchten, da{f3 INnall LUr weniger
gültige Erkenntnisse gewiınnen würde Der große Prediger geht ZWAar
eweıls von einem bestimmten lext dUS, entwickelt se1ne Gedanken 1m
Anschluß daran aber Aaus umtassender Bıbelkenntnis, da{3 ein (sesamt-
urteıl ber den Gebrauch und die Deutung der hl Schrift wohl möglıch ist?

Der Kırchenlehrer erklärt das Matthäusevangelıum nıicht, ohne hınter
das geschriebene Wort zurückzugehen. Er ennt Ja Bıbelstellen, wonach
(Jott unmıiıttelbar Offenbarungen g1bt Ihrer wurden gewürdiıgt Abraham,
Noe, Moses, Job und für das Neue Testament dıe Apostel (Hom L
Abschnıitt :3 1513 Jer 5135 wıird azu och verheißen, Giott se1n
Gesetz 1Ns Innere der Menschen legen werde, daß S1E sıch nıcht mehr
gegenseılt1g belehren mussen. Solches wırd auch dus Kor 38 herausge-
lesen, Paulus vVvVon einem TIE spricht, der 1n UNsSeTC Herzen geschrıeben
Ist, und ZWAarTr »mMI1t dem Gelst des lebendigen Giottes« (1 eshalb 1sSt
da och das geschriebene Gotteswort und se1ine Erklärung nötig ? Die
Antwort lautet: Weıl dıe Hörer der Predigt leider nıcht fien für (Giottes
Heılıgen (se1list sınd, da{fß dieser unmıiıttelbar ihnen sprechen könnte.
(J0tt hat ihnen deshalb 1n der Schrift WIEe en zweıtes rettendes
Miuttel gegeben, das deshalb besonders wichtig 1St. Die posiıtive Bedeutung
der kommt hInzu, der Herr unmıiıttelbar Von Mund
die Apostel erreichte; durch se1n geschriebenes Wort aber spricht
en Menschen C12;

Leider entspricht dieser Tatsache nıcht die Zahl der Untersuchungen den
Matthäus-Homilien. Ratha1ı hat 1918 einen Aufsatz Fohannes Chrysostomus als
Exeget, nach seinem Matthäus-Kommentar veröffentlicht |Pastor Bonus 610 (1918)
342-51]1, der anerkennenswert das Wesentliche herausstellt, aber hinsic  ch
der Dıfferenzierung und Eigenart der Exegese eine Weıiıterarbeit nötig macht

G1orglatis, IDe Lehre des Foh Chry sostomus über dıe hl Schrıft (Athen
vgl Altaner, Patrologıe®, 297) War Bemühungen nıcht erreichen.

Vgl azu eLwa die usführungen ber »Chrysostomus als Kxeget« 1n
Baur, Der eılıge Fohannes Chrysostomus und seine Zeıt München 60-71,
der 1m aNzZCH äahnlichen Ergebnissen kommt, reilich nıcht auf Eıiınzelheiten
eingehen kann und auch deshalb der Ergänzung ähıg 1st, weıl O7 sich L11UTLE auf

tellen der Matthäus-Homilien bezieht
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Dafß die Schrift Gottes Wort 1St, 1st Voraussetzung für dıe Pre-
dıgten, dıe 1m wesentlichen Sanz VO ext der Evangelıen werden,
WL die Homuilıen auch vielfach später in eine thematısche Darlegung
übergehen?. uch 1m Alten Testament spricht (Jott (15,9) Deshalb SC-
braucht Chrıstus Kreuze Ps 212; zeıgen, dafß eINESs Sinnes
Mi1t dem Vater, dem Urheber des ten JTestaments, 1St Es 1ST
Eıigenart und Zeichen des sıch offenbarenden Gottes, da{fß Propheten

Herolden hat (L17 da{fß CS geradezu als Beweıs für die Gottheit
Jesu Christ1ı gilt, dafß der Täufer se1n Prophet 1st (13, Dabe1 SE1 reilich
die andere Äußerung 1n Hom ©62,2 nıcht verschwiegen, wonach Christus
dem Moses das (jesetz übergeben hat

Aus der Würde der hl Schrift als Offenbarung (Jottes erg1ıbt sıch dıe
iıhr gebührende Ehrfurcht Man nımmt S1e 1LLUTr ZUTr Hand, nachdem dıe
Hände gewaschen S1Nd. S1ie nthält yGesänge des Hl (jeistes«. Das An-
hören der Schrift führt herrliıcher Buße (2,6); ihr Lesen befreit Vonmn
akeln (4,8) und kann gleich dem ute Christı jede Krankheıt heılen
(4,9) Fuür alle, nıcht für Mönche, 1St S1e notwendiges Heilmittel und
bedeutet S1e Schmuck und Halt Wem Gott ach 6: I Hunger g._
sandt hat, (Gottes Wort hören, der wırd durch diese Seelenspeise g_
sättigt (253)

Eıne Untersuchung der Matthäus-Homilien ann deshalb allgemeın
gültıge Erkenntnisse ber die Schriftdeutung uUuNseTrTcs Kırchenlehrers VCOI-

sprechen, weıl dieser be1 dem Blıck auf Matthäus auch dıe anderen
Evangelıen 1mM Auge hat Er nımmMt unreflektiert d da{fß dıe Evangelıen
1n der üblıchen, zıti1erten Reihenfolge auch geschrieben sind *. VCI-

zichte auf den Stammbaum Jesu, weıl später als Mt eschrıeben habe
un nıchts wıederholen wollte (4,1) Johannes Chrysostomus rag 1n
7Zusammenschau VOoll Mt und EKR; WI1e dıe verschiedenen Ereignisse auf-
einanderfolgen (4,5) Als Belege für dıe Berücksichtigung der Synoptiker
sEe1 dus einer großen Zahl VOon Stellen herausgegriffen, da{fß ZUrTr Schilderung
des Wüstenaufenthaltes auch L,.15 herangezogen wird, da{fß der Herr
yunter den wılden "TLieren« WAar (1331) Als Christus ber die Ehe spricht,
wird Mirt 19, 10 auch LO 10 berücksichtigt, wonach die unger sıch
abse1lts MI1t dem Herrn darüber besprachen, »um zeigen, WwI1Ie sehr diese
aC S1Ee beunruhigte« (62,2)° Zur Bergpredigt Mt 5,1-10 wıird dıe J3
Parallele , 24-206 beachtet, durch die Wehesprüche gegensatzmälig die
Selıgpreisungen och besonders hervorgehoben selen

Be1 der Heılung des Mannes MmMI1t der gelähmten Hand berücksichtigt
der Prediger, be1 Mit 1:2, 10 Chrıstus gefragt wiırd, ob INnan Sabbat

SO 1n der Hom ber die Schauspiele und die Unzucht; Hom 16
Orn un: Leidenschaft; Hom &9 LuUxus ZU  H$ Mildtätigkeıt

Vgl 02 den exegetischen Problemen ; 5. Rathaı1, Aa 248
‘ Joh rYyS 1e derartige psychologische Rücksichtnahmen, vgl
1004#
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heılen dürfe, während ach 3i und 6 Jesus selbst fragt Daf3
Johannes Chrysostomus beides für wahr hält, werden WITr och
beachten haben (40, 1)®

Weıl Homuilet das Johannes-Evangelium durchaus 1in der
Linie der übrıgen vangelıen sıeht, wıird Predigt des Täufers natürlıch
der Eıiınwand der Pharısäer dus Jo 8455 geltend gemacht, da{fß S1e Abraham
ZU Vater hätten (41:52) Ähnlich findet Mit 4, 10 dıe Deutung des Ta f 10

9, Von dem »Licht 1n der Finstern1is« ihre Ergänzung aus Jo 1))
daß Christus das ywahre Licht« 1ST, das 1n diese Welt kommt (14,1)

Zu den Evangelıen kommen die anderen neutestamentlichen
cChriften. 1St doch das Wort Gottes. Die Paulusbriefe stellen
freılıch eine Sanz andere Gattung dar, iıhre Verwertung aber fügt sıch guL
ein 1in die ehrhafte und paränetische UuSWEe:  ng der evangelıschen Be-
richte. Beim Hılferuf der Jünger 1m Seesturm Mit 825 lıegt nahe, MI1t

Kor 1,8.10 VOl der Bedrängnis und Errettung des Paulus sprechen.
Ausführungen ber dıe Schamlosigkeit Passch dem, Was Paulus
Phıl 3,19 geESaAST hat In der Schande finden S1e ihre Ehre«. Wenn seine
Hörer aber 1n sıch gehen und bereuen, sıeht der Prediger eine hnlıche
Situation WIeE be1 Paulus (2 Kor 2:2/638) So stehen ıhm SOSar entlegenere
Stellen des ohne weıteres ZUr Verfügung

Als Beıispıiel, WIE Von allen Seiten her die erklärenden Parallelen heran-
SCZORCH werden, Nal beachtet, wIe der Prediger be1 den Ausführungen ber
das Auftreten des 'Täufers nıcht auf die Parallelen be1 den Synoptikern
eingeht, sondern auch auf Jo 1533 Er zieht ferner das Wort VO egraben-
werden des alten Menschen aus Röm 6,4- heran, WIeE auch Kor O14
da{f3 dıe (setauften abgewaschen und geheıiligt S1Nnd. Er berücksichtigt end-
iıch auch die rage ach der Wırkung der Johannestaufe gemäflß Apg 19,4;
dıe eine auilie der Buße SCWESCH e SO wırd dıe Schrift durch die Schrift
selbst auf breiter Grundlage in durchaus gültiger Weise erklärt (dOu :
10;2)

Neben dem wırd sehr häufig das lte Jlestament predigtmäßig eIN-
gesetzt‘. Es 1st voll plastischer Gestalten und in jeder Beziehung geradeso
(sJottes Wort Was darın VO Wırken (Jottes geESaAgT 1St, verstieht Johannes
Chrysostomus VoNn der ersten Person der Gottheit Wıe Ps‚ dıe
Girofßitat Gottes, stuüurmende ogen stillen, dem Vater zuschreıbt,
wirkte Christus als Zeichen seiner göttlıchen AC das Wunder der
Stillung des Seesturms (Mt 625=27/2852)X

6  6 Vgl 02
Vgl die Statistik be1 Baur, 3Q 261 Zu den 1 extausgaben, Wwıe auch

der immer verglichenen Übersetzung VO:  } Chr aur 1n Bıblıothek der
Kırchenväter, anı (Kempen 1915-1916) 1St TEeULC. bemerken, da{f3 1Ur
verhältnısmäßig wen1g Zitate veriNnziert werden, auch Anklänge und Sa
Erwähnungen nıcht näher bezeichnet sind. TSt be1i vollständigen Belegen wurde

bar werden.
dıie Verbundenheit der Homilien ach Inhalt und orm MmMi1t der offen-
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] )as schon erwähnte Gebet des Leidenden DPs 2142 soll zugleıich
das als Wort (Jottes bezeugen und die Siıinneseinheit Christı MmMI1t dem
Vater, der dieses eben 1m inspirlert hat (88,1)

Aus olcher Bewertung des heraus hat ganz und Sarl den Charakter
einer heılıgen Schrift, dafß 6S ohne Girenze und Unterscheidung eiIwa
ZUT Deutung Von Begriffen un Öörtern 1im dıenen annn Wenn 65

darum geht, Was das Prädıikat für Josef, sEe1 ygerecht«, bedeutet (Mt E} 19),
wıird neben der gleichen Aussage für Zacharılas un! Anna ach I
auch Job L4 herangezogen, daß dıe Aussage ber Job die ber OSE:
Yrklärt (4,3) Dabe!1 wollte 0SEC seine Verlobte des scheinbaren
Ehebruchs heimlich entlassen. Weil also nıcht eifersüchtig Waäal, wıird
dıe Verwerflichkeit der Eıfersucht durch Spr 6,54 belegt und mi1t Hi 5,0
gesagt, daß S1E yerbarmungslos WI1IeE dıe Hölle« se1 (4,4) Hom 5; geht

die Erklärung der Zeıitbestimmung durch »3b1S«. MLt 125 steht Ja, da{f3
Josef seine Frau nıcht erkannte, »D1S S1E iıhren erstgeborenen Sohn gebar«.
Daß dabe1 »IS« 1m weılteren Sınne solle, Was vorher nıcht geschah,
ohne da{fß 65 nachher geschehen mußte, wırd gut belegt durch Gn Oal
da{ß der abe ach der Sintflut nıcht wiıederkam, »D1s das Wasser VON der
Erde vertrocknet war«®.

Förmliche Beweise mıiıt des finden sıch verhältnismäßig
selten, WIe etwa das Zıtat Von Sap 381 dafür, da{f3 ydıe Seelen der Gerechten
in (iJottes Hand« sınd, als Klärung der rage, ob die Seelen der Abge-
schiedenen och länger auf en siınd (28,3) üdıscher Brauch wıird
Mit 1 18 aus der Bemerkung ber dıe Schwiegersöhne des OT (Gn 19,8.14)
erschlossen, die WI1IeE Marıa schon 1M Hause der Verlobten SEWESCHN waren,

sıch aus Gn freilıch eher das Gegenteıil erg1bt (4,2)?
Gern werden Beispiele 4aUus dem gesucht, ja Reihen g_

sammelt. Rıchtiges Danksagen Bekenntnis der Sunden wıird mi1t
1nwe1ls auf dıe Jünglinge 1M Feuerofen empfohlen (Dan 3.27290.31./5,5)738
Die Fürbitte anderer hılft dem nıcht, der selber nıcht tugendhaft 1st
Dazu wırd die Fürbitte des Moses, Samuel und Jerem1as erwähnt, aber
auch DPs 48, / VO vergeblichen Pochen auf den Besıtz akkommaodiert.
1)afß azu Noe, Job und Danıiel entsprechend K7 4,14.16 angeführt werden,
1st wohl selbstverständlich (5,4) Für dıe Lehre, da{fß der Neıidıische nıcht
dem Beneıideten, sondern sıch selbst schadet, bileten natürlıch Kaın, Ksau
und Josefs Brüder sprechende Beispiele

Vergleiche aus dem Motıiven, die dem Prediger AUSs seinem
lLext begegnen, sind belıebt. Weıl 0SEe VO  e (Jott als »Sohn Davıds« aNSC-
redet wird, soll dıie Verheißungen denken, die diesem gegeben sınd
un: jetzt 1n dem So  S seliner Braut rf üullt werden. €e1 fällt dem Pre-
iger e1in, WwW1Ie ganzZ anders (Gott Pharao gesprochen hat, als Gn EZ, 10ft

elıtere Wortdeutungen 96f.
Solche erleichternde Fehldeutungen kommefi auch VOL' , vgl 02
/7u olchen moraliıschen Anwendungen vgl IO2%
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die Frau des Abraham oIng. Solches aber be1 der gehorsamen
Haltung des 0SE: nıcht nötıg (4,6)11. Dem Lob des Herrn für den Glauben
der Bewohner VOIll Nınıve (Mt >5  > der Samarıterin (Jo und der
Chanaanäerın (Mt fügt der Prediger dıe Anerkennung für die
Weıisen hinzu, dıie auf rund des Sternes glaubten (©:5):% urchtr und
Wundererlebnis für die Jünger e1m turm auf dem Meere (Mt 8,206)
werden verglichen mıit der ngst, dıe Moses zunächst VOTLT der Schlange
hatte, mit der dann die Wunderzeichen tiun konnte (Ex 4, 1—5/28,1)*3.
Als Christus ach der Teufelaustreibung den ämonen Macht gab, 1n dıe
Schweine fahren, da wurde ihres schädigenden 1uns verherr-
ıcht, W1e auch Gott verherrlicht wurde, als dem atan acht gab ber
Job (28;3)

Selbstverständliche Folgerung aus olchem Gebrauch des iIst. da{fß
oft auch als Vorbild für dıe Gläubigen diıenen kann SO gab avl den

Christen dıe ehre Z Grofßmut, als sıch Saul großmütig ZEIETE,
sıch des Könıigtums unwürdiıg fühlte und Gott die Führung überließ (8,5) .
Aus der Davıdsgeschichte zieht der Prediger weıiter die Lehre; WI1IE Be-
drängnis den Menschen fördert und sıch bewähren läßt, denn Davıd Wr
1n der Bedrängnis besser als später, ebenso die Juden 1ın der Wüste VOT
Abfall Goldenen Kalb, WI1Ie auch Salomo 1mM Qoh (3 Sagt »Besser 1sSt
CS gehen 1n en Haus des Leıds, als 1n eın Haus des Lachens« (40,5)15.

Im Anschlufß Mit 23052 bekennt siıch Johannes Chrysostomus ZUr
Eınheit des en und Neuen 1 estaments. » Wer das Neue nıcht besıitzt,
hat auch das Ite nıcht, sondern ntbehrt beıides S1Ind eben beide lesta-

mıteinander verbunden und verknüpft« €e1 gilt doch, da{fi
sıch der Prediger durchaus als ein Mensch den Verheißungen des

fühlt y»All das (was 1m steht) Wr en Sinnbild dessen, Was erst
später kommen sollte« &} Der Taube mıt dem Ölzweig ach der 1Nt-
fAut (Gn Oy1 13 folgt jetzt durch Gottes unaussprechlıche Gnadengaben»eINe Taube, die den Retter dus allem bel anzeligt und uNnls herrliche
Hofinungen weckt«. So sehr Johannes Chrysostomus die höhere Stellung
der neutestamentlichen Verheißung sıeht, versteht S1Ce nıcht als
Gegensatz. Die aufe habe Von der alten und Ordnung eNTt-
halten. »Von einem Propheten getauft werden, WwIeSs auf die alte Ordnung
hın, dıie Herabkunft des Hl elstes aber auf die NECUC« Zwischen diıesen
Ordnungen aber steht, indem 1n selner Taufe ihnen beiden die and
reicht, Jesus Christus. uch 1n der Weise steht zwıschen ıhnen, da{fß
»er die göttlıche Natur MmMI1t der menschlichen verband, das deinige mıiıt
dem Unsrigen« 22

uı Vgl auch 101
U Zur moralıschen Bewertung vgl O2+f-
13 Gegensätzliche Absıchten und Wiırkungen erschlossen, vgl 100f.

Vgl 97 ; dafß avl sıch unwürdig ühlte, 1St ohl Idealisierung.
‚J Auffallenderweise nıcht die Textform der sondern WI1Ie die Vulgata
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Eınen ganz besonderen Rang erhält das A we1l C vielen Stellen
Voraussagen VOoOonNn Chrıistus <1ibt Das bedarf ach Johannes Chryso-
STOMUS geradezu der Erfüllung 1n Chriıstus, weshalb Mrt häufig die
Formel y»Auf da{fß erf ullt würde« gebraucht (Mt Zr L3 4, 14 O
Das Heıilswerk 1St Ja vorausgesagt Der Prediger geht ın der
Annahme mess1anıscher Deutung sehr weIt. So soll der J äufer Johannes
selbst nebst Ort und KEıgenart seiner Predigt vorausgesagt se1ln >Zur Geburt Christ1ı steht be1 Mı 531 dıe Urtsangabe, 1n m 49,10 der
Termin, ort verstanden, dafß ann das Zepter Von Juda gewıchen sSE1
(6,4)16. Von alters her sSE1 auch der Stern VOorausgesagt, der dıie Barbaren
ZUT Krıippe führte ( Z)E In der LXX-Textform Is 9,5 »Sıe werden
danach verlangen, 1mM Feuer verbrannt werden, enn ein ınd 1st uns
geboren SEC1 der Schrecken der Bewohner Von Jerusalem be1 der
rage der Weıisen prophezeıt. (Mt 2,3/6,4) Vorausgesagt Ist, da{fß das olk
den Herrn bewundert, die Pharıisäer iıhn aber wütend verfolgen. Seine
Wege und Wanderungen, WIeE lehrt (Is 6 1:5) und welche Absıchten
iıh: leiten, alles das soll be1 den Propheten stehen. Is 625 und I1
dıe Ausbreıitung des Evangelıums ber dıie rde VOTAaUS Das
letzte Wort des Gekreuzigten »Es 1STt vollbracht« (Ps 2152) soll heißen,
dafß dıe Prophetenworte 1n ihm 1n Erfüllung Sind 50 bıs
1Ns kleinste die Propheten«

Bewundert wırd dabe!1 vieliacC die Genauigkeit der Voraussagen eın
Sonderfall der auch immer wılıeder benutzten Genauigkeit der bıb-
ıschen Aussage, auf dıe WITr och eingehen mussen?®. Be1 Mı 51 WIT': die
Formulierung »er wıird Von Ort hervorgehen« gebraucht, weıl Chrıstus
1n Bethlehem NUur geboren, aber nıcht geblieben sEe1 (42) Eıner SCHAUCHN
Aussage hätten dıie Juden glauben sollen Weıl S1e aber nıcht
haben, berief (Jott dıe Weıisen dus dem Morgenlande (6,3) urch diese
rfuhren die Juden Von dem Stern, während S1Ce hinwiıederum den Weisen

konnten, Was bedeutet (1 uskunit ber dıe Bedeutung des
Sternes bekamen dıie agıer in Jerusalem, Glauben den ess1as fanden
S1E nıcht, WOrIn der Prediger das Pauluswort ach Apg 13:26 erfuüullt sieht:
»Euch mußte das Wort ZUersSt verkündigt werden« (7,4) Gottes Führung
geht weıt, daß der Stern schon VOT der Geburt Jesu erschıen, enn die
Weıisen ollten der langen Reıise rechtzeitig ankommen, das 1ınd och
1n iındeln anzubeten (743)22.

Die '"Lendenz des Segens 1st natürlıch, da{f3 ın dem, der kommen wird, dıe
Herrschaft as siıch rfüullt

17 in Hom 8,3 wıird bemerkt, daß dıe Propheten nıcht VO'  - den Weıisen g-
sprochen hätten: »Sıe en weder alles vorhergesggt och alles verschwıegen«;
vgl 02

158 Vgl 01 f.
19 uch 1er nımmMt Joh Chrysostomus Rücksicht auf dıe 'Tatsächlichkeit un

Denkbarkeit der Ereignisse, vgl 102
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Bezeichnend für die Anschauung des Johannes Chrysostomus VON dem
planmäßıigen Aufbau der Evangelıen WIe auch für dıe Bewertung der
mess1anıschen Voraussagen ISt, daß €e1 eine Entwıcklung*‘ 1n der
Deutlichkeit der Aussagen ber die Natur Christ1 festgestellt WITr
Er wırd zunächst als »Führer für (ottes olk Israel« (Mt Zr ach Mı 512
und nıcht als »Sohn (Gottes« verkündet?!. Damıit dıe Menschen iıhn nämlıch
als Sohn (Jottes verstehen könnten, muüßten zunächst och viele Wunder
geschehen und die Unmündıgen iıh ach Ps’ preisen. Dann erst
kann ach der Hiımmelfahrt Ps 109 »Es sprach der Herr meınem Herrn«
auf Christus angewandt und VON ihm geglaubt werden, dafß erhöht 1St
y»Auf ihn harren dıe Völker« Is 1: 52078 Bemerkenswert 1sSt be1 solchen
geschlossenen Ausführungen w1e auch ‚5 da{fß diese messjianıschen
Stellen und Andeutungen hne besondere ausdrückliche Kennzeichnung
angeführt werden. Oftenbar spricht für Johannes Chrysostomus les VO  —3

Christus, Was 1Ur mehr oder wenıger ausdrücklich auf ıh: anwendbar 1st.
uch für das Verständniıs Marıas und Jose{fs sıecht der Kırchen-

eine Entwicklung gewollt. Von der Anrede Josefs als »Sohn Davıds«
War schon die ede (476)28 1C »Gottessohn«, sondern »Menschensohn«
(Mt 8,20; 9)’ 1025 - O habe sıch der Herr genanntT, Z Schutze
seiner Mutltter die Jungfrauengeburt verbergen. Wenn dıe Juden schon
die göttliıche Würde vieler Prophetenstellen nıcht annahmen, WI1e
hätten sS1e ıhn dann als Sohn einer Jungfrau geglaubt*® ? Als 1nwels auf
die Jungfrauengeburt wırd die Zählung der (jenerationen 1mM Stammbaum
be1 Mit angesehen (Mt WE die auf Terminangaben WIEe Gn 49, 10 und
die Jahrwochenweissagung Dan hınweıse, dıe Johannes Chrysostomus
also als revelant f ür den Zeıtpunkt der urt Christı deutet (4,2) Be1
deutlichen Hınweisen könne der Evangelıst dann ohne Furcht VOT einem
Mißverständnıiıs VO »Mann Marıens« sprechen (Mt>
An anderer te hat der rediger orge, ob Josef auch die rWa  ung
arıens als Jungfrau ruhlg hinnehmen und verstehen annn Er
iıhm Z habe Ja schon früher be1 I1sa1as davon gelesen*®. Dabe11 versteht
der Prediger freiliıch das /ıtat Is /,14 1n Mit 1221 nıcht als Erklärung
des Evangelısten für dıe Lieser, sondern sıcht darın eine elehrung für
Josef (5:2)

Es bleibt nıcht auS, dafß Johannes Chrysostomus, der ZWAaTr VOIl einem
Evangelıum ausgeht, aber die anderen berücksichtigt, immer wıieder VOT

Vgl gleiche Bestrebungen 04
} Nıcht ezüglıc er Parallelen gültig, denn 1;32 steht »Sohn des Ner-

höchsten« un! 1:35 »Sohn (sottes«.
. Vgl ebr 2,5-8
23 Vgl Röm 13423

Vgl oben 87
9  A Hıer wıird Is 7, 14 übersehen, ein1ıge Sätze später wird damıt argumentiert,

vgl 02
Hıer wird Is 7, 14 verwertet; vgl Anm 25



Schriftgebrauc und Schriftverständnis O1

exegetischen Problemen steht, die sıch Aaus dem Vergleıich verschie-
dener Berichte ergeben Er stellt sich diesen Fragen durchaus, obwohl
INan i1hm zugestehen könnte, daß C1NC Predigt eın exegetisches Kolleg 1ST
So begnügt sıch manches Mal auch MIT der Erwähnung, hne 0

Ösung biıeten Er fragt, weshalb Josefs Stammbaum gebracht wırd
der doch MI1T Christı eburt eigentlich nıchts LIun habe, 1bt aber keine
Antwort Ausdrücklich werden dıe beiden Stammbäume be1 Mt und

verglichen und die Verschiedenheit der Namen festgestellt, ferner die
Unstimmigkeıt der Generationenzahl drıtten Mit 1 1r
Wenn Johannes Chrysostomus Hom auf das gleiche Problem kommt,
versucht CIM Erklärung durch Einrechnen der babylonischen (Ge-
fangenschaft und Jesu, Was aber aum mehr 1ST als C11NEC Verlegenheıits-
lösung uch das Fehlen der Weılisen AaUus dem Morgenland be1 den anderen
Evangelısten WIF' ohne Antwort 11UTr gefragt Dafßsß Stern und Magıer
Zeugn1s für (Giottes en geben, geNUgT dem rediger aber anscheinend
nıcht, der Hörer appelliert, SIC selbst könnten och mehr darüber
5 enn »Gnb dem Weısen C11NC Gelegenheıit, un wird och GISCT
SC111« (Spr 9/6

Unser Kırchenlehrer verlangt be1 Schwierigkeiten »angesStIrCNgLES Studium
un 1e] Gebet« den 1nn Bıbelstelle verstehen, WEenNnn s
sıch LUr Erkenntnisse ber begleitende Umstände handelt (6 Be1 dem
oroßen Geheimnis der VO HI (Ge1lst gewirkten Empfängnis Jung-
frau aber solle der 1INnwels auf den Urheber des Wunders alle Einwände
und Fragen erledigen Man ınfach glauben, Was geoffenbart worden
IST, und nıcht grübeln ber das, Was geheim gehalten worden 1ST (4

In vielen Fällen wıird eine rklärung aber durchaus versucht bzgl]l
der verschiedenen Nachrichten dus der C4 ht eshalb
etwa wurde die Jungfrau Marıa VOT der Empfängnıis durch nge
belehrt LK -  $ Josef aber erst VOT der Geburt (Mit 1 25/4 5)2
Josefs Gottesfurcht sollte durch dieses Zögern offenbar werden Mıiıt den
Schwierigkeıiten, die die verschiedenen Ortsveränderungen be1 Mt (2 13
und (2 39) nebeneinander machen, wıird der rediger fert1g, dafß

das Von Berichtete VOLT die Flucht ach Agypten legt, da{f dıe h!
Famıilıie erst VoNn der Reinigung ı JTempel ach Nazareth SCZOSCH SCI, von
dort ach Ägypten. eın Argument 1ST, da{fß der Engel doch nıcht durch
die Aufforderung, ach Ägypten flıehen, ZUT Verletzung des (sesetzes
(Ex {2 aufgefordert en könnte (9, 4)

Eın Problem tellen dıie verschiedenen Berichte ber Jünger-
berufungen dar Johannes Chrysostomus unterscheidet zwischen den
Berichten, indem sowohl für wahr hält, dafß etwa Petrus einmal durch
Andreas (Jo, 1 42), einmal unmıiıttelbar ZU Herrn gekommen SC1

(Mt S} Unterschiede beständen auch durch verschiedene Orte?”? und

KEınmal be1l Jo 28 25 Jordan, das andere Mal nach Mit 18 NSee
Grenezareth
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verschiedene Bereitwilligkeit DA Nachfolge. Diese Verschiedenheiten
werden ach Meinung des Kırchenlehrers verständlıch, WECNN InNnan die
Gefangennehmung des Johannes einplant, un dafß Jesus sıch damals
ach Galıläa zurückgezogen (Mt 4,12) und dıe Jünger ireigegeben habe
Später habe s$1e erneut und für immer berufen

Als weıteres Beispiel selen dıe Parallelen ber dıe Heılung des einen oder
der Zzwel Besessenen VO Gadara, bzw (ijerasa >8'3> Mk5, 1-20;

8,26-39) erwähnt. Der Prediger nımmt auch 1er keine ausschließende
Gegensätzlichkeit d sondern sıch M1t der Erklärung, habe nıcht
SESAZT, da{fß Kn 1U eın Besessener SCWESCH sel, sondern habe den
schlımmsten erwähnt (28;2) Solche Erklärung geht freilıch schon weit
ber manche Deutung sılent10 hinaus, die der Prediger WagTtT, Wwomıt
WIT uns och beschäftigen haben?®s

In Hom 89, 1 handelt der Prediger ber das VONn den Hohenpriestern
un Pharısäern erwähnte Wort des Heılandes, werde 1n C agen
auferstehen (Mt- Johannes Chrysostomus findet diesen usspruc
nırgendwo 9 verwelst aber auf das Vorbild des Jonas (Mt 12,40)
Wo bleibt da der 1NWels auf die Leidensweissagungen Mt 1672185 PER28
und 20 19 » Wenige Sätze späater freilıch erwähnt der Prediger, da{fß der Herr

seinen posteln immer wıieder geSagt habe, werde drıtten Tage
auferstehen

Be1 der praktıschen Auseinandersetzung mi1t olchen Schwierigkeıiten
ergeben sıch 1n den Homiuilien Aussagen grundsätzlicher A Ja geradezu
eXEeRELISCHE Prinzıpilen. Ausführlich werden Hom s die Grund-
wahrheiten des christlıchen aubens aufgezählt, 1n denen 6S 1n den heilıgen
Schriften keinen Wıderspruch geben annn Dort wırd auch betont, da{fß
dıe Verschiedenheiten scheinbar Sind. Be1 scheinbarer Verschieden-
eıt sınd beide Berichte wahr (4,5; 14,2) Dafß der Prediger dabe!1 nıcht
1Ur behauptet, sondern auch entsprechende Erklärungen versucht, konnten
WITr gerade vorher feststellen. DIie Evangelıen werden als planvolle und
organısche Einheiten angesehen, nıcht 1Ur jedes für sich: sondern auch 1
Vergleich mıteinander 133) Unterschiede (1,4) und Auslassungen
sollen och keine Wıdersprüche bedeuten. Wenn S1e Verschiedenes bringen,
erganzen dıe Evangelıen einander, WeNnN S1e Gleiches berichten, bestätigen
S1Ce sıch Z Die Verschiedenheiten in nebensächlichen Dıngen sollen
gerade auf dıe Hauptsachen hinweıisen (132) Unter 1Nnwels auf L1SEE
VO Zerfallen des Reıches, das 1n sıch selbst une1ins 1Sst, sıecht Johannes
Chrysostomus 1mM Fortbestand der christlıchen Relıgion en entscheidendes
Zeichen, da{f3 keine Wıdersprüche vorlıegen können, WI1IE 6S auch en yglän-
zendes Zeichen der Kraft des Hl elistes 1St, S1e dıe Menschen azu
ewegt, sıch MmMI1t dem Notwendigen und Wiıchtigen abzugeben, und sol-
cher unbedeutenden Nebensächlichkeiten keinen Schaden nehmen I« (3)

Vgl 99 f£.
2Q 1ne häufige Inkonsequenz, vgl 90 und 95
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Auf olcher Überzeugung fußend gıbt sıch der Homiuilet Aa1lls Überlegen
un! Vergleichen, enn InNnan musse eweıls dıe Sıtuation einer Aussage
beachten und ZUTr riıchtigen Erkenntnis ihres Inhaltes Parallelen heran-
ziehen. Hom 9,5 geht Von der Wertlosigkeıit der weltlichen ınge dUus
und begegnet dann dem Eiınwand aus Röm 11;28; da{fs uns dıie Juden lıeb
selen »WESCH ihrer Väter«. Zunächst bringt CT azu Stellen Von der Nıchtig-
eıt der fleischlıchen Abstammung un erklärt den 1NWeIls auf die Juden
als »Lieblinge der Väter wiıillen« aus der Tendenz dıe Heı1iden-
chrısten, ydıe sıch auf iıhren Glauben zuvıel einbildeten« (9;5) Wenn
Johannes Chrysostomus 1er dem Paulus auch wohl nıcht Sanz gerecht
wırd, 1St doch se1n Prinzıp deutlıch, INall musse jede Stelle 4aus Zusammen-
hang und Sıtuation verstehen.

Als weıteres Prinziıp der Erklärung wırd eine Unterscheidung zwıschen
Inhalt und Darstellung gefordert: »Etwas anderes 1St dıe wirklıche
dche; anderes die Aaus Zweckmäßigkeitsgründen gewählte un! für
den Augenblıck passende Form iıhrer Erscheinung« Das wırd aNSC-
wandt auf die Erscheinung des Hl eistes 1n Gestalt einer Taube (Mt D 16)
Aus der Darstellungsform dürfe INall 1er nıcht auf den Rang des Erschienenen
schlıeßen, indem INanl etwa SapcC, der dler se1 doch mehr als eine au
oder dıe Offenbarungen (Jottes durch Cherubim ständen er

Die ac gıilt grundsätzlıch auch mehr als der N ame. Von der Sache
her annn das ınd des Propheten Isa1as »Eıle-Beute; Raube-bald« heißen
(Is 052)5 obwohl 6S ohl nıcht gerufen wurde. Aus diesem Vergleich
tolgert der rediger, das Jesus Chrıistus Mit 123 Immanuel gSCeNANNT ST
aber doch nıcht hıef SO ann auch 107 als yStadt der Gerechtigkeit«
gepriesen werden, WAaSs S1e der acC ach ISst, während ıhr wirklıcher
Name anders lautet (5;2)

Exegetisches Problem für einen Prediger, der immer CII das 1n
Beziehung ZUu sıeht, 1sSt natürlıch auch die rage ach Weissagung
und Erfüllung. Waıchtiger Grundsatz 1St da, dafß oft Zzwel Dinge IT
einander verbunden geoffenbart S1Nnd. Das eine erfüllt sıch bald, damıt

VonNn seliner Erfüllung her den Glauben gewinne, dafß auch das andere
eintreften wıird (11,5) Ferner soll der Prophetie eigentümlıch se1n, da{f

VON dem Eınen ausgesagt sel, 1mM anderen seine Erfüllung
en Das wırd durch die Prophetie »Aus Ägypten berief ich meınen
Sohn« (Mt 2 15) belegt. Das könnten doch nıcht dıe Juden se1n, dıe das
Goldene alb angebetet hätten und keineswegs (Jottes So  E SCNANNL
werden könnten?®. Beweise aus Parallelen ndet der rediger 1in Jakobs
Strafspruch Sımeon und LevI1 (Gn 5  -  > der erst deren Nach-
kommen sıch rTülte,; WIe Noes Fluch ber Kanaan (Gn 9,25) erst 1M L.os
der G1beoniten (Jos sıch erf üllt habe uch Isaaks egen ber o
(Gn 217,27-29) Wwelse auf Erfüllung in den Nachkommen hın, da Jakob
selbst Furcht VOTLT Ksau gehabt habe (Gn 32,8/8,4)

3 U Natürliıch bezieht sıch (Js 11:1 doch auf dıe Israelıten.
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Allgemeine un grundsätzlıche Anschauung is6 da{fß dıe Offenbarung
immer größerer Deutlichkeit sıch entwıckelt (3 2) Christiı Päda-

gogik bringt 6S MI1t sıch, da{f3 zweiıerle1 VOoraussagt, eines, Wds sıch jer
auf Erden erfüllt und den Glauben fördert, damıt das Zweıte sıch 1n der
zuküniftigen Welt erf ülle Beispiel dafür 1St, da{fß Johannes auf
Christus hingewliesen Hät: der mMiıt dem Hl (Geiste taufen würde (Mt 3 1:}
Jo 1333) Deshalb ollten WITr das andere Zukünftige glauben, daß

dıe Ungläubigen in unauslöschlıchem Feuer verbrennen würde

In gleicher Weiıse können dıe Heılstaten Christı zweiıerlel ezeichnen;
nämlıch ach rückwärts Erfüllung und Abschlufß des Alten Bundes und
auch Anfang und Verheißung für den Neuen und Am Beispiel der
Taufe Jesu WITr das erklärt WIE auch durch se1n Osterfest: »Wıe 6s M1t
dem Osterfest geschah, geschieht 6S auch MmMi1t der aufe uch Ort
hat Christus e1 Ostern gefelert, aber das eine als Schlufs und Ende,
das andere als Anfang«

Interessieren würde noch, ob der rediger sıch einmal dıe rage stellt,
ob das in der Schrift Berichtete auch wirklıch geschehen 1sSt Er
eroörtert s1e kurz, Von den ämonen spricht, dıe in die Schweine
fahren Er kennt dabe] das symbolısche Verständniis?! VOILl Menschen, die,
Von ämonen besessen, WwI1e dıe Schweine sınd, und benutzt CS aber
sıecht dıe Wıiırklichkeit dieses Geschehnisses dadurch bewilesen, da{f3 die
Schweine eben ertrunken Sind (28,4) Ausführlich und mıiıt offenbarem
vıitalen Interesse geht auf diese rage e1n, Von der Geschichtlich-
eıt der Auferstehung spricht (90, 1 Mit 26) 173 Er ertet dıie Zeichen
Finsternis, nge. und Erdbeben als gute Beglaubigung. Der Herr 1st quf-
erstanden, als och viele Wächter das rab bewachten un! versiegelt
War Wıe sollten dıe feigen, hılflosen und ungebildeten Jünger den
Leichnam stehlen ” S1e mußten nıcht 1Ur dıie aC der Juden fürchten,
sondern hätten auch be1 ihren Bemühungen MI1T dem schweren Stein
un den durch yrrhe zusammengeklebten Tüchern dıe schlafenden
Wächter geweckt

Der aufmerksam wertende Leser wıird schon gefunden a en?_ dafß
Prediger dıe hl Schrift SAalNZ erforscht, weıl der ber-

ZCUSUNS iSt, da{fß S1E sıch miıt großer enauigkeıt ausdrückt (4,6)
Dementsprechend ordert häufger azu auf,; auf alles acht
geben (10563 LL Wıe der Prediger den Lext prüft und deutet,
ze1gt dıe Beurteiulung der Versuchung Jesu (Mt „1-11 Benutzung
VO  3 Ps Er Yklärt dıe Anwendung dieses Psalmwortes durch Satan
f ür falsch, we1l der salm gar nıcht Tate; sich hinabzustürzen. Ferner
werde nıcht Christus angeredet, also könne dıesen nıcht betreffen.
Christus habe den frechen Mifßbrauch der Schrift nıcht wıderlegt, we1l
CS absurd sel, dem HE (sottes nahezulegen in den

3 1 Vgl 103
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Seligpreisungen (Mt „1-10 werden die Jünger nıcht angeredet??;
zeigen, daß eLiwa dıie für alle gilt, die AL I1 S1Ind 415; 3 FEıfer und großes
Verlangen gebührt der Gerechtigkeıit, Was durch unger und Durst aus-

gedrückt WIF'! Wenn be1 der etzten Selıgpreisung derjenigen, dıe
Verfolgung leıden, eine Anrede erfolgt, annn erg1bt siıch Aaus der Formu-
herung, daß doch alle gemeınt sınd, die den Weg HRC Verfolgungen
gehen Ähnlich werden die Jünger angeredet, WCLN Christus ihnen mı1t
Mt 28 20 verspricht, werde DIs Alls nde der Welilt be1 ihnen bleiben.
WDa beweiıst aber dıe Angabe »DI1s Aanls nde der Welt«, da{fß eine Verheißung
ber die Lebenszeit der Jünger hınaus für alle Menschen gemeınnt 1St (15; 1)

Genaue Ausdrucksweise neben freierer ortwahl macht dem Kırchen-
schaffen, dıe Evangelıen Von Marıa und oSe sprechen.

e1m Auftrag osef, ydas iınd und se1ine Multter« nehmen und ach
yÄgypten« fliehen (Mt 2,250); WITF'! Rücksicht auf dıe Jungfrauengeburt
SCHOMMCN, nachdem 0SE darüber belehrt worden 1STt (8:2) Vorher
WIrd 0SE:Z »Fürchte diıch nıcht, Marıa, eın Weıb, dır nehmen«
(Mt L 20)i Johannes Chrysostomus hält diese Bezeichnung für möglıch,
weıl die hl auch erlobte Mann und Frau Er sıeht 1n dieser
Bezeichnung eine beabsıchtigte Aussage des Inhalts, da{f3 sıch Marıa nıcht
veriehlt habe, Ja, versteht »Zusichnehmen« qals »Bei-sıch-Behalten«, we1l
0SEe: sıch durch seine Überlegungen eigentlich schon 1mM (seliste Von iıhr
gELITENNT hatte (4,6

Die Genauigkeit, die der Prediger dem lext zuschreibt, erstreckt
sıch SOSar auf dıe Wahl bestimmter Worte SO spendete der Täuter
eine auie der Buiße (Mk 1,4), nıcht der Sündenvergebung, weıl dıiese
das Opfer Chriıstiı voraüssetit Das Wort (sJottes WIrd überall VCI-
kündet werden, Was nıcht heißt ANSCHOININMN werden (1055; 7932) Wenn
die Axt schon die Wurzel gelegt 1St (Mt Z 10), Sagt »scChOnN«, VO

baldıgen Gericht gesprochen werde {Er WITr sein olk erlösen Von
selinen Sünden« (Mt B2D); enthält den Gedanken, da{fß das verheißene
iınd (Jottes Sohn ISt, dem das Oolk gehört (4,7) In der Tendenz des Bıldes
INag auch och hıegen und begründet se1n, da{f3 Johannes der Täufer
sıch nıcht würdig fühlt, Jesu nıcht nıcht dıie Schuhe, sondern nıcht
einmal dıe Schuhriemen lösen (Jo-

Andere usf ührungen des Predigers freilıch steigern und übersteigern
ohl dıe Genauigkeıit, ohne sıch falsch deuten. Der unfruchtbare
aum wiıird ausgehauen und 1Ns Feuer geworfen, WaSs eine doppelte Strafe
ausdrücken soll (1 1,4) Wenn Christus unNns der Fürsorge (Jottes versıichert,
un: ausdrückt, »Del euch« die Haare des Hauptes gezählt
SInd (Mt >5  9 dann soll das heıilen, dafß (Gott sıich nıcht LLUT allgemeın

die Menschen kümmert, sondern jeden einzelnen Herodes
Sagt den Weıisen deshalb »Forschet ach dem Kınde« (Mt 2.8); we1l

3 Wo sıch l1er mM1t der Anredeform beschäftigt, übersieht der rediger fre1-
iıch dıe Parallele be1 LK, dıe einen Eıinwand iıh ergeben würde ; vgl 9072
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CS nıcht önıg NENNECN 11l (7,3) (rJenau soll InNnan auch beachten, da{fß
die Weisen ZuUerst durch einen Stern, dann aber durch einen Engel®® be-
ehrt wurden (Mt >5 Sıe sind Ja inzwıschen durch priesterlichen
Dienst erhöht, indem S1E dem Kınde pfer dargebracht en (755)
Als die Famılie ach Galıläa zurückkehren soll, lautet der göttlıche
trag nıcht y»flieche«, WIE VOT der Reise ach Ägypten, sondern yziehe«
(Mt 245:20) ZU Ausdruck dessen, dafß 1m Heıilsgeschehen Zeıten der
Bedrängnıis mit Zeıiten der uhe abwechseln (9,4)

Dıie SCHNAUC Beobachtung des Kıiırchenvaters durchleuchtet möglıchst
auch die Wörter selbst, WOZU oben?%? schon eingegangen wurde auf
den Begrift der »Gerechtigkeit« und dıe Zeıtbestimmung durch »D1S«.
Weıiıl be1 Untersuchung der Handlungsabfolge der Meınung SC-
kommen ISt, Mt bıete die hıstorische olge der Ereignisse, aber nıcht
ukas (28:1)3 sıeht sıch auch veranla{it untersuchen, Was »In jenen
lagen« heißt (Mit 3, O Er Jegt dar, da{fß dadurch nıcht die olge auf
das Vorhergehende ausgedrückt werde, sondern der Zeıtpunkt des 1mM
folgenden Berichteten (10;1) Ähnlich untersucht dıe Anwendung der
Formel » Wer fassen kann, der fasse CS« (Mt und kommt der
Erkenntnis, Jesus be1 wichtigen ıngen reden plege
Johannes Chrysostomus erklärt, da{fß der Name y JeSUS« nıcht griechisch,
sondern hebräisch sSe1i und Soter Erlöser heiße, yweıl se1IN olk e—
ÖStTEe« (Mt 1K25/22) uch den Personennamen des manche
tiefen Gedanken, dıe 1e] ZU Verständnıiıs des beitragen, da sS1e nıcht
durch ufall gegeben Sind. Er verschweigt unls aber leider dıe Von ıhm
gemeınten Namen und iıhre eu (4,2) uch Bethlehem versteht

übersetzen als »Haus des geistigen Brotes« (735) Von Zorobabel Sagt CT,
dafß dıie Leute, die syrisch können, 65 VOL einem olchen verstehen, »der 1n

auf die Welt kam« (/52) Geradezu Wortuntersuchung WITF: g_
trıeben, der Kırchenvater mit dem Eıiınwand rechnet, yJungfrau« 1ın
Is 1 Ware einfach als yNunges Mädchen« verstehen. Er welst auf dıe
Übersetzung der Siebzig hın, weıl 1n iıhr viele und ber hundert Jahre
VOT Chrıistus tätıge Übersetzer übereinstimmende Aussage EUNn. Er belegt
durch Parallelstellen, da{ß Mmunges Mädchen« auch für »Jungfrau« gebraucht
würde. Besonders aber welst darauf hın, da{f3 ach Is f 1 Ja eiIn Zeichen
erfolgen musse, Was 1n Ungewöhnlıchem WI1e dem Gebären einer
Jungfrau bestehen onne (55 Wenn Mit 24, 14 dıe Verkündigung des
Evangelıums Zeugn1s für alle Völker« verheißt, dann wird »ZUum

Zeugn1s« gleich »ZUum Gericht, ZUT Anklage, ZUrTr Verdammung derer:; dıe
nıcht glauben« verstanden (10,6) »Seinem er anhangen« Mirt 19,5 sSE1

formulıert, die Unzertrennlichkeit der Ehe anzudeuten
Erwartungsgemäß enthalten gerade dıe Ausführungen ber die Berg-

predigt manche Wortdefinitionen. Den Besitz der rde als ohn der

oiec symbolhaftes Verständnis sich häufiger, vgl 103
3 4 Vgl oben 87
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Sanftmütigen ach Mit 55 versteht Johannes Chrysostomus Vonl irdischem
Lohn, weiıl 1n der Schrift nırgendwo eine geist1ige rde finden se1
(1553) Seiner Gewohnheit entsprechend führt für dieses Verständnis
eine er Von Bıbelstellen d1Il, darunter freiliıch auch Jesu Wort Kreuze

den Schächer: Heute och WIrst du be1 mir se1n 1M Paradıese (Lk 5  9
das des y»heute« auch Von irdıschem ohn versteht. och scheint
ULSCcCI Prediger seliner Sache nıcht siıcher se1n, denn Hom 55 ze1igt

das Bestreben, 1n usammenhang MIit der Deutung von »Hımmel« 1in
den Selıgpreisungen das Irdische auszuschließen. Der Herr brauche für
die Belohnung nıcht immer Hımmel, sondern verschiıedene Namen. Rıch-
tungweisend 1STt ihm da das yselig«, das als Trte Z hıiımmlıschen
10  S betrachtet®>.

Johannes Chrysostomus 1St nıcht bestrebt, exegetische Wıssenschaft
treiıben, sondern 1st VOTLT allem SallZ und Sal Prediger; der seine Worte
wirkungsvoll setfzen we1l und reich und groß% edanken 1St Diese
entzünden und entwıickeln sıich der Bıbel, worıin S1e eiINne gute Grund-
lage, reichliıch Materı1al und eine tige Rıchtschnur en Gerade hın-
sichtliıch der soeben beobachteten Genauigkeıt der bıblıschen Formu-
hıerungen überfragt mManc den lext Der Versucher spricht r
Jesus A41ll.: » Wenn du (J0ttes Sohn bist« (Mit 4,3), Was Johannes Chryso-
STOMUS wörtlich nımmt, ach dem Grund dieses möglıchen
Zweiıfels forscht und meınt, atan SE1 wirklıiıch 1m Zweıfel SCWCSCH, ob
Jesus Mensch oder (GiO0tt se1 d3;2) Vermöge der SCHAUCH eachtung ler
Umstände empfindet der Prediger einen Wıderspruch darın, daß dıe
Pharısäer ZU 'T äufer kommen doch wohl ein Zeichen der Buße
aber trotzdem von 1hm SC getadelt werden (Mt 3TE Er erklärt
dadurch, daß (G0tt ihm deren geheime Gedanken geoffenbart habe 4151
In DPs 3615 werden WIT gemahnt, dem Frieden ynachzujagen«, WAaSs der
Prediger für einen bezeichnenden Ausdruck hält Wır hätten ihn ja VCI-
trıeben und ZUum Hımmel verwlesen, könnten ıhn aber erlangen, WC WITr

wollten (1056) uch da{3 dıe Apostel ‚$ S1Ee ihre abge-
nutzten Netze Aıcken mußten (Mt 4,21), weil S1Ee sıch keine hätten
kaufen können, ist wohl eine Übertreibung des Predigers (14,2)

Nıcht selten unterlaufen dem Kırchenlehrer Steigerungen des Bıbel-
inhaltes, die sehr ZUTLC Schwarz-Weils-Maliereı tühren In der Hom
stellt recht eindringlich die Frömmigkeıt Davıds heraus. Saul steht
ihm gegenüber als Iyrann, Vater- und Brudermörder, übermütig und
wutschnaubend. Wenn Davıd dabe!1 dankbar se1in sSo f ür das viele
Böse, das Saul ıhm zuf ügt, 1St das Aaus Psö wohl andeutungs-
welse belegen 3i Nach Hom 62,4 gab 6S keinen schlımmeren Menschen
als Saul, keinen geraderen und einf ältigeren als _David. Indem der Prediger

3 5 Auf die Parallelbezeichnung »Reich (Jottes« be1ı 6, 20 U: un:! die rage
der ora der Gottesherrschaft 1n Christus geht der Kirchenlehrer nıcht e1n,
obwohl synoptischen Vergleich 1e
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Hom Hörer ZUm Lesen der Schrift auffordert und ihnen
C1iNCN Spiegel der die Bekehrung erleichtert, vorhalten wıll

auch auf die ünglınge Feuerofen hın (Dan DiIiese hätten Feuer-
ofen unauf hörlich ihre Süunden ekannt, hätten hieber als Bettler Hofe
gelebt, als den Süundern unter ach wohnen Das kann
aus Dan chlecht erschließen her 1bt 6S der Ps 11 Her wobel
der Prediger aber besser nıcht vonl der Freude der Herrlichkeit des
Tempels gesprochen hätte, WAas Psalm steht, doch der Wiıirklıchkeit
wlderspricht (4 I1} Wenn Johannes Chrysostomus folgen wollten,
dann War Herodes, als die Weılisen nıcht ihm zurückkehrten (Mt 16)
VOT Zorn ast erstickt Er hätte sıch vonl Umgebung nıcht beruhigen
lassen, sondern hätte Schaden och den DO gehabt Das 1ST
freie Ausmalung der biblischen Nachrichten (83,2

Überwog bisher die Eıgenart des plastısch schildernden Predigers,
begıibt anderen Stellen sıch der Von der Tiıefsinnigkeit

J1 extes überzeugte Lehrer auf unsıiıchere Wege Es INas och angehen,
da{f be1 Mt das »kann« yGiott kann AUus diesen Steinen« beachtet,

absıchtlıch nıcht heiße »er hat« Die Hörer sollten Ja nıcht mutlos
werden und glauben, ihre Verwerfung SC1 entschıeden »Kınder« önne
Ott erwecken, nıcht Menschen erwähnt, weıl SEWACNT werden
sollte VOL Heischliıchen Vorstellungen (11 Gott hätte durch All-
macht den Israeliten die Reichtümer der Ägypter übereignen können,
äßt erstere aber MI1tL LAst und heimlıch vorgehen (Ex Al 11 DE 25f Da
amıt (Gi0ttes orgehen och eindrucksvoller SC1 (3 Wenn dıe Kınder
Vonll Bethlehem ohne Sünden geLOTEL wurden, dann ihr 'T’od und ihr
Hımmelsglück keıin achte1 SO argumentiert der Prediger Er hat aber
das Bedenken, S1C hätten och große gute Laten verrichten können In
diesem Falle hätte Gott S1C nıcht sterben lassen, der doch SOSar Sünder
grober Langmut ertragt (9,3 Liegt da nıcht die Folgerung nahe, da{fß
die Kinder also wohl keine guten 'Taten erwarten leßen » hnlich Selt-

erg1bt weitgehendes Überlegen hinsiıchtlich der Jahre Christı
bis aufe (LKK 3; 23) Dieser SC1 bıs Zeıt dem esetze
geblieben, da der Mensch alle Süunden getan haben kann Krst dann wollte

durch aufe das Gesetz aufheben, amıt CS nıcht aussähe, als
habe c deshalb aufgehoben, weiıl csS selbst nıcht halten konnte eie 1)
Weshalb kommen nge ferner erst ach der etzten Versuchung Jesus
(Mt lır Nach Johannes Chrysostomus hätten S1IC vorher leicht den
Versucher verscheucht en dieser seltsamen Erklärung wıll der Pre-
diger aber der Mahnung?® WINNCNH, iINnan solle den Sleg ber
den Teufel CEITINSCH, amıft dann nge. CiNem Beıifall und Geleit gewähren
(13 4) Das bohrende Fragen beschäftigt siıch auch MT dem Begınn der
Bergpredigt Dort heißt »Er öffnete SC1IHCNHN Mund« (Mt D} weıl
Chrıistus hier durch Worte wirkt aber auch er reden läßt

3 6 Mor:  SC Wınke hebt der Prediger; vgl 102f
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Angeredet werden dıe ünger Sıe sollten Schwieriges verstehen und
den anderen verständlıch weıtergeben. »Auf diese Weise WAaren auch die
übrıgen genötigt, besser achtzugeben, als WCNN allen gesprochen
hätte«. So erklärt der Prediger, da{fiß Christus die ünger anredete, aber
doch für alle sprach IS Christus hat für die Menschen Wunder -
wirkt, nicht für die Apostel Weıl diese SiE aber sahen, hätten S1E gleich-
gültig werden können. Deshalb sollen S1Ee durch den Seesturm (Mt 8,23-27)
AUs diıeser Gefahr befreıt werden. Christus nımmt S1IE €e1 für sıch alleın,

S1e bessern, amıt s1e auch nıcht VOIN olke als Kleingläubige VOI-
achtet werden (9.5)2%

Wurde soeben eine Reihe vVvon en aufgezählt, denen der kritische
Exeget dem Kırchenlehrer nıcht mehr folgen wird, muß doch _

erkennen, daß diese Überspitzungen AaUus einer riıchtigen Grundhaltung
hervorgehen. Die Schrift wird, WE VO: Wortlaut ausgeht, für
fast ohne Grenze inhaltsreich und bedeutungsvoll angesehen. Der Pre-
iger arbeıtet MIt großem Vertrauen in den gesunden, gläubig erleuchteten
Menschenverstand. Er dem Siıchhineindenken (iottes Absıchten
und menschliche Motive und Überlegungen der biblıischen Personen 1e1

Der große Kırchenlehrer Wa aber och mehr Er geht nıcht der
rage nach, weshalb und WIeE gesagt ISt, sondern auch der anderen,
weshalb nıcht geESAaAST 1st Da 1sSt allerdings eIin behutsames
Fragen nöt1g, denn CS müßte ja zunächst einmal bewlesen werden, daß
hätte gL werden mussen. Kür Johannes Chrysostomus aber genügt
anscheinend schon die Tatsache, dafß AaUus dem Schweigen sich eine gute
ehre ziehen 1ä13t der sıch Schwierigkeiten lösen un! vermeıden lassen.
Wır fanden ja schon die Verlegenheıitslösung, habe nıcht von
einem Besessenen Von (jerasa berichtet und damit die Möglichkeıit g_
lassen, daß 685 in Wirklichkeit Zzwel waren®®.

Be1 der Voraussage der eburt Jesu heißt 6S (Mt 1210 Hr wird se1n
olk erlösen Von seinen Sünden«. Die Heıiden sollen dabe!1 nıcht erwähnt
se1n, die Juden nıcht sofort irrıtieren. Tieferem Verständnıis ach
könnten die He1iden aber doch auch gemeıint se1n, SOWeIlt sS1e durch den
Glauben Chrıistus angehören (4,7) Der Verheißung ach soll Marıa einen
Sohn gebären, wobe!l dem OSe nıcht g wird »Sıe soll dır gebären«.
Das soll bedeuten, S1e chenke ihn der SaNZCH Welt (4,6) Be1 der Auftf-
forderung des Engels osef, ach Ägypten fiiehen (Mt 2513); VCT-
m10t der rchenlehrer die Zusage, der Engel wolle mitgehen. Darın
s1ieht eine wichtige Andeutung, denn Marıa und 0SE hatten ja 1n dem
Jesuskiınd einen mächtigen Schutz (8,4) Warum Christus vVon dem ach
Mt 4, 24 Geheilten eın Bekenntnis des Glaubens verlangt, 1st eine äahnliche
rage s1ılentio. Einmal habe Christus in un  ern och nıcht die Voraus-

1ne schöne Beobachtung ber das pädagogische Feingefühl des Herrn;
vgl 100£.

Vgl oben 02
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SELZUNG daf ür gegeben, 1st eine Erklärung des Predigers, dıie der anderen
nıcht Sanz paßt, das Kommen des Kranken sSE1 Ja schon ein Zeichen des
Glaubens (14:3)39% Nahelıegend 1sSt der Vergleich des Herrn, der den
Seesturm stillt, mıiıt Moses Nıl (Mt „23-27 KEx5 Letzterer
gebrauchte einen Stab, Christus nıcht. Das zeigt se1ine höhere acnt-
vollkommenheıt (28,2) Seine Gegner, die versuchen, Jesus
manchmal Heuchler (Mt 22185 23 15 O.) Damıt wıll zeigen, dafß

S1Ee durchschaut. Manchmal aber geht auch auf ihre Worte ein, »um

zeigen, da{fßß nıcht überlegen ist; sondern auch sanitmüt1g«
Interessante Überlegungen des Predigers stehen hınter der die Selig-
preisung der Verleumdeten und eschmähten (Lk5 angeschlossenen
rage, weshalb Chrıstus nıcht das Erleiden bösen 'Tuns Z nlaß einer
Seligpreisung ehme Johannes Chrysostomus meınt, Schmähungen sej]en
schliımmer, enn e1m Erleiden bösen Iuns könne och durch Lob
und dergleichen getroöstet werden, Ose en schlössen auch das AaUus (d545)

Nıcht S  5 teilweise übertrieben z  5 1st les beachten,
Was in der Schrift steht: sondern dahıinter steht der Gedanke, da{i alles
auch inhaltsreich und sinnvol] iISt Gott, der die Offenbarung schenkt,
wırkt auch durch die Schrift und 1n der chrıft entsprechend seiner
Liebevollen Pädagogik Anzeichen daf ür fanden WITr schon, indem (JOtt
die ungläubigen Juden durch die Magıer, die Nınıvıten und die Kanaanäerın
beschämt. urch dıe Angst des Seesturms sollten dıe Jünger aufnahme-
bereıt für Wunder gemacht werden. In Prophezeiungen verknüpit (sott
zweıerlel, damıt die Erfüllung des einen dıe Zuversicht tür das andere TeDE :

Gott macht immer alles richtig, 1St dıe grundsätzlıche Erkenntnis. Die
Geschichte der Weisen AdUus dem Morgenlande (Mt 1=12 und dıe Be-
freiung des Petrus (Apg 12,1-19) zeigen, dafß Herodes genügend
Zeichen hatte; ZU Glauben kommen. Wenn der Mensch aber
nıcht folgt, dann 1St nıcht (iottes Schuld (951) Es g1ibt eine Pädagogık
der göttliıchen Wunder, denn (J0O0tt wiıirkt S1€, sooft ein Plan selner
orschung FL Ausf ührung kommen soll Weltall und Menschenschöpfung
bereıiten das Gebot 1mM Paradıese VOÖIL, die Erneuerung der Schöpfung ach
der Siıntflut die Gebote Noe, die Zeichen 1nal die Verkündigung
der Ze  5 Gebote yWeder e1d och Freude schıickt Gott ohne Unter-
brechung, sondern das eine Ww1e das andere hat 1Ns en der Gerechten
eingestreut«. Diese Erkenntnis WIF' Hom S Beıispielen Adus der Kınd-
heitsgeschichte belegt (vgl auch 9,4) Aus Bösem kommt Gutes,
WI1IeE sıch aus der Sımeigeschichte Zeıit Davıds @ Sm 16, 1-14) und Aaus
der Lazaruserzählung (Lk 16,19-31) erg1bt © 2)

uch als Beweggrund des ırkens Christı WIT: oft auf seine päda-
gogische Absıcht hiıngewilesen. Von der Erzählung ber den Besessenen

39 Zweıfache, sich eigentlich ausschließende Bedeutung wırd aNSCHOMUMECN ;
vgl 104

4 () Vgl oben 023
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von Gierasa (Mt 8,21-34) her lehrt Johannes Chrysostomus, Jesus,
bekannt ist, keine Wunder wiıirkte » Wo aber och nıemMand kannte,

die Leute ohne wahre Erkenntnis inlebten, da hıeß seine Wunder-
zeichen glänzen, auch S1e ZUTrT Erkenntnis seiner Gottheit führen«
(28,3) Wo 6S das Problem der Ehelosigkeıt des Hımmelreiches
geht (Mit 5  9 da bezeichnet der Herr S1e als Großes, die ünger
aber als das Leıichtere. SO sollte zweıifach azu geraten und ihr Vorzug
betont se1in (62,5) Der Prediger stellt der Hom 153 dıe rage, weshalb
Jesus auch seine ünger ZUTF Demut ermahnt habe Er sıeht arın dıe orge

der Zukunft, WL dıe Jünger einmal Wunder wırken würden.
Dann sollte ihnen diese ung nützlıch seIN (15;2) Merkwürdige
Rücksicht soll Jesus allerdings haben, als 1Ur Jage (Mt 4,2)
und damıt nıcht länger als Moses und 1as fastete. Johannes Chrysostomus
meınt, habe Cs deshalb g  5 weıl manche der wahren An-
ahme des Fleisches gezweıfelt hätten &N

Die Schrift 1St ach Johannes Chrysostomus weıt davon entfernt,
LUr ein interessantes lıterarısches Werk Se1IN. Sie ist vielmehr voll der
göttlıchen orge das verständnisvolle ıtgehen der Menschen, die 1n
der Schrift selbst lebendig (sJottes Offenbarung und ührung erfahren,
aber auch der Gläubigen, denen auf Girund der Schrift gepredigt wıird.

Dem Hineindenken 1n (sJottes Pläne und Wege entspricht ein Bestreben,
auch auf die Psychologie der 1n der vorkommenden Personen
einzugehen, sich überlegen, W1IEe S1E das Geschehen und die Worte VOCI-
stehen. Welche Rücksicht wird, Jesus nıcht sofort als (Jottes-
sohn, sondern eher als Menschensohn offenbaren, wurde schon CT-
wähnt41. uch se1 erinnert Ar  an das Bemühen, Bezeıc  ungen WwI1Ie yMarıa,
ein Weıb«, »das Kınd und seine Mutter« Aaus der Verständnismöglichkeıit
der Personen begreif lıch machen. der Prediger freilich weIlt gehen
mußte anzunehmen, Maria ware Sanz verwiırrt geworden und hätte siıch
vielleicht das en5 WCLLN S1E ber ihre Empfängnis nıcht
vorher belehrt worden ware (Lk 1531 1st bezweıfeln (4,4) Im gleichen
Zusammenhang überlegt der Prediger, weshalb Unterschiede 1n der Art
der Erscheinung gemacht werden. Er begründet S1e psychologisch. Be1l
Marıa erschien ein Engel persönlıch, weıl 6S sıch Sanz Außer-
gewöhnliches handelte Den Hırten auf dem Felde (Lk 2,9) und dem
Zacharıas (Lk 13 11) wurde auch dieser Vorzug zuteıl, we1l S1e ein Zeichen
nötig hatten. Be1 (0NS aber Wr selnes Glaubens eine deutliche
Erscheinung ber die einem Iraum hınaus nıcht nötig (Mt 1,20/4,5)
Wıe hıer, g1bt sich der Kxeget auch Mühe, die Haltung der D1b-
lıschen Personen verständlıch machen. So hätte osef, der uUurc seinen
Edelsinn ber dem (resetz stand, Marıa doch nıcht entlassen können (2,4)
Der innere Wiıderstreit be1 den Weısen, dıe eImMILIC auf einem anderen
Wege 1n ihr Lan zurückziehen mußten (Mit 2.12) und dıe Meınung

o Vgl oben 90
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haben konnten, Gottes Sohn se1 nıcht imstande, S1e schützen, wırd
durchaus CrWOSCH (8,1) In Jerusalem haben S1e nıcht sofort gefragt: »Wo
Nı Gottes Sohn D4 weıl sS1e ach Ansıcht des Predigers keinen Anla{fß ZUum
Ärgernis geben wollten (732) Johannes Chrysostomus hält dıe Vorbere1-

des öffentlichen irkens Jesu durch das Auftreten des 'Täufers auch
deshalb tür nötig, we1l dıe Ereignisse be1 der eDurt des Kınder-
mordes und das urze Aufleuchten seliner Gottheit mit zwölf Jahren (Lk
2,41-52) be1 vielen 1in Vergessenheit geraten (10,2)

Meiıstens werden freiliıch e1mM Bemühen psychologisches Verständnis
auch die Hörer einbezo SCH Gegenüber den prophetischen Schriften des

vgl twa S0 spricht Jahwe« (Is 56; 1} U, »Spruch Jahwes« (Jer 18,6)
fällt dem Prediger auf, dıe prophetische Einführungsformel fehlt Er
hält SIE be1 gläubig gesinnten Hörern nıcht für nötig (4,1) Wiürde
nıcht vielleicht Christus für geringer als den Täufer en WECeNN INan
sıeht, sıch taufen heis » Deshalb WAar die besondere Erscheinung
Jordan angebracht (Mt 35 LOL/E2:2): S1ie mußte siıchtbar sein in Gestalt
der aube, hätte INnan »Diıieser 1St MmMeiın gelıebter Sohn« auf Johannes
den 'Täufer beziehen können. »Aus dem gleichen Grunde hat auch Johannes
keine Wunder gewirkt, amıt die Menschen Christus führen
könnte, dessen Wunderzeichen sS1e d (14,1) Wıeder biletet dıe
Bergpredigt vielfache Gelegenheıit auıf die Pädagogik Christ1ı hinzuweisen
und aus psychologischen rwägungen deuten. egen der irdisch g_
sinnten Zuhörer, welst der Herr auch auf zeitlıche Wohltaten WIEe den
andbesitz hın Weıl schon die Propheten VOLl diesem rbe der Sanft-
mütigen sprechen, erg1ibt sıch das rücksichtsvolle orgehen Christıi,

MmMit Bekanntem beginnt, nıcht lauter ınge : dıe SanzZ LCUu
und iremd sind (4d533) In Schau einer inneren Verbindung zwıischen ihnen,
entdeckt Johannes Chrysostomus 1n den Selıgpreisungen (Mt 5  -
einen goldenen Reigen der Tugenden. Wer demütig ISt, bereut und kommt
Von da ZUr Sanftmut. Der Sanftmütige 1St gerecht und barmherzig. Da-
TAaus folgen nacheinander Reinheit und Friedfertigkeıit. Wer diesen
Weg durchlaufen hat und alle diese Tugenden besitzt,; 1st schließlich
Verfolgungen gerustet

Das Anlıegen der Predigt, mahnen und bessern, dem Johannes
Chrysostomus Vor lem auch nde seliner Homuilıen in oft langen Aus-
führungen nachgeht, 1st aber auch den Erklärungen des Mt nıcht fremd
Der Prediger 1st der Ansıcht, daß auch dıie Schrift voll Vonlnl Lebens-
regeln 1sSt. Jesus wollte nıcht DUr Weıssagungen erIiulien und esetze
der ahrheıt aufstellen, sondern durch seine ehre auch Lebensregeln
biıeten. S legt der Kıirchenlehrer Hom 6612 dar und fügt eine lange er
von 1 aten AUusSs dem Leben Christi d die für vorbildlıch se1n können.
Die Krippe, dıe ATINC Mutter, die erberge, die erfolgung durch Herodes,
alles das soll Uulls lehren, daß nıchts f ür entehrend halten, Von Anfang

auf Verfolgung gefalst se1In und sich der Tugend befleißigen soll (vgl
auch Ör 10,6)
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Das Gespräch Jesu MmMI1t dem 'Täufer zeıge (Mt 34 13=17); da{ß beide
nıcht ungehörig mıteinander streıten, sondern 1e und Gehorsam zeıgen
wollten und da{fß ihre einzige orge WAal, (Go0tt in allem willfahren (T2,
In vielen ügen soll in der Erzählung voxnl der Versuchung Jesu (Mt 4 1-11)
ehre für das richtige er  en lıegen. Die Versuchung se1 einerselts
eine arnung, sich ach der aufe der Völlereı hiınzugeben, anderer-
sSe1Its aber auch ein Irost be1 schweren Versuchungen 1n dem Gedanken,
da{f3 auch Christus S1e hat C133 Jesus heß sich 1n den Versuchungs-
kampf e1n, uns zeigen, wI1Ie INall sıegen mufß >5 Wenn e
keine Wunder einsetzt, dann TF das, daß Geduld 1m Leiden und Lang-
MUut A 1ege führen (13:3) Wenn Johannes Chrysostomus dabe1 darauf
achtet, Jesus »N dıe Wüste gef ührt wurde« und daraus folgert, INnall
dürfe dıe Versuchung nıcht aufsuchen (13512); annn 1st das allerdings
eine äahnliche moralısche Akkomodation WIEe, AaUus dem Ausweıichen Jesu
ach (Jalıläa (Mt 4, k2) folgern, da{f WITFr dıe Versuchungen nıcht heraus-
fordern, sondern fiiehen sollen (14,1) Eın argumentum siılent10 wırd

ZWAAaTr 1n seinen Folgerungen, aber nıcht 1n seinen Voraussetzungen
anerkennen, da{f3 der Herr nämlıch nıe gelacht der gelächelt habe Von
Paulus soll gleiches gelten nıcht das Lachen verponen, sondern

VOT Ausgelassenheıt arnen (6,6)
Wenn Jesus Christus natürlıch auch das eigentliche Vorbild 1st, Ssind

doch auch viele Gestalten des ten und Neuen 1 estamentes Lehrmeister
des christlichen Lebens 0SE VoOonl Ägypten 1st Vorbild durch seinen Ge-
horsam (953) Die Weisen AUuUs dem Morgenland, dıe auf einem anderen
Wege in ihr and zurückkehren (Mt 2412); sind Vorbilder des Glaubens,
der nıcht ach Gründen fragt (8S;:1) Abschreckendes Beispiel annn SUOSar
Herodes se1n, der ze1gt, WI1IeE AaUs Zorn auch och ZU Mörder werden
annn (Mt Z 16/9:.1) Ja, (JO0tt wıll uns Adus bösen Erfahrungen gute Lehren
geben, enn verhindert Oose Nachreden nıcht (Mt >5 Wır sollen
nämlıch nach (Jottes en eıl nden, indem WIT dıe Schmähenden
hochherzıg ertragen und durch uUNseIc T’aten wıderlegen}

Wıchtige Grunderkenntnis ber den mgang des Kırchenlehrers MIt
der Bıbel 1st se1In Ernstnehmen des Wortes. Wenn aber schon das eine

große Bedeutung hat, da{f3 durch Wort und Inhalt 1in Christus erfüllt
wird, dann hegt auch die Annahme einer gewılssen T’ypık ahe Das

nämlıch, das ehren für das christliche en geben will, iSTt sowohl
rbıld als auch Vorzeichen der Vollendung und des Zieles. diese
Weıise ommt auch der Kıirchenvater, der Aus Prinzıp den Literalsınn
sucht, häufiger ZzZu symbolıschen Verständniıs der Schrift, das
aber immer aktuell und konkret ble1ıbt, den Literalsınn und
fortsetzt und keineswegs Deutungsprinzıp wıird.

Am leichtesten 1St der Nachvollzug olchen Wachstums der gläubigen
Auswertung, WE bestimmte Worte erweıterte Bedeutung haben Is 40,5
VO Ausgleich zwischen Bergen und ern we1lst darauf hın, da{fß dıe
Demütigen erhöht, die Stolzen gedemütigt werden Die Voraussage
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Von Is 0525 VvVon Wölfen und Lämmern, dıe mıteinander weıden, bezieht
sıch auf die verschıedenen Sıtten der Menschen Der 'Täufer
die Pharisäer »Schlangenbrut« (Mt SO weil sıch die Jungen der Schlange
angeblich Aaus der Multter herausfressen. So se]len die Pharısäer Eltern-
und Lehrermörder geworden (L1525 Die Jünger, die das Salz der rde
Sind (Mt 35 15 sind durch ihre Lehre, die, WIE das Salz bıtter ISst, auch

Furcht führen wıll (1536)
Eıne weıtere 61 könnte symbolıiısche Jl1atsachen

SO mußte Johannes der Täufer als Symbol des Geschenkes, da{f3 bald es
Ite abgelöst se1n sollte, eigenartig leben Er brauchte nıcht 1mM Schweiße
SEeINES Angesıichts se1InN Brot erarbeıten, vielmehr stand se1in Tıisch immer
bereiıit. uch seine Kleidung Wr Zeichen der Bedürfnislosigkeit 3,4)
Andererseits 1STt S1e Zeichen für Buße und Bekenntnis der Süunden (10:2;
10,4)42, Das Zerreißen des Tempelvorhangs bedeutet, da{f dıe en
unwürdıg WaICH, 1im JT empel verkehren (Mt 275 1/86832). Wenn (Jott
dıe Einehe nıcht gewollt hätte, dann hätte dem dam mehrere Frauen
geschaffen (Gn Z 18-25/62,2). Ü den Krankenheilungen Mt 4,24 Sagt der
Prediger: yGerade deshalb hat Jesus) Ja jene leiblichen Krankheıiten
geheıilt, diese geistigen AauUus ULNsSseTET eGeije vertreiben« (14,3) Menschen
in der Anfechtung durch die ämonen können aus der Geschichte MI1t
dem Besessenen Von (Gjerasa (Mt 5, 28-34) Geschick und Weisung erkennen.
DiIe Schweine können verstanden werden als Menschen, die Von ämonen
besessen S1INd. Wenn ämonen f ür die Schweine bestimmt sind, annn sSind
jene dadurch als unreıin charakterisiert. Da die ämonen dıie Schweine
aber 1Ns Verderben treiıben, O den Von ämonen besessenen Menschen
och Schliımmeres, enn jene hassen Ja Menschen och mehr als 'Tiere

Umfassende Heıilsgeschichte WIF! schon 1n der Kindheıitsgeschichte VOL=gebildet, eHn Palästina verfolgt Ja das Jesuskınd, aber Ägypten nahm CS auf
(Mt 251 3-15). Geradeso se1 MIt selinen Söhnen AaUus dem VO Hungerbedrohten Palästina ZU. heilbringenden Ägypten gekommen (Gn 46, 1-4)
Wo der Prediger Hom. S, davon spricht, erwähnt CT, WI1Ie nebenbe1
Bekanntes eriınnernd, »Eselin und Füllen«. 1e]l späater, be1 Mrt 212 kommt

auf den Eınzug Jerusalem (Zach 9,9) und dıe Erfüllung der Zacharıi1as-
Prophetie sprechen. Damıt 1STt aber ach Johannes Chrysostomus nıcht

en Prophetenspruch daus alter Zeıit erfüllt, sondern 1M Bıld eine
eue Prophetie aufgestellt: Christus deutet amıt d »dafß die unreinen
Heı1iden berufen und auf ihnen ruhen werde, S1e seliner Eınladung folgen
und sıch ıhm anschließen würden« (66;2) Solchen Hınweis auf dıie Aa
3 enthält aber auch schon dıe Flucht ach Ägypten, die diesem and
den Keim der Empfänglichkeit für Christus g1bt, »SO später, WECNN dıe
Apostel kämen, ıhn verkündigen, sıch rühmen könnte, das
and SCWESCH se1ln, das ihn aufnahm« (8,4)
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Vıelleicht steht der Leser dem Eındruck, da{f3ß 1n der hier gebotenen
ntersuchung dıe negatıven Seiten des Schriftverständnisses ber Gebühr
dargestellt sind. Es se1 aber betont, 1n den Extremen die Al
wandte Deutungsweise uNseTES Kıirchenlehrers vielleicht besten e_

kennt, daf ferner seine Eıigenart, S1Ee ach heutigen Begriffen anfechtbar
Ist, sıch Aaus großartig sıch auswırkenden posıtıven Grundsätzen erg1ıbt.
e1 mussen WITr natürlıch VOINl eigentliıchen Fehlern absehen, WIE eLiwa
die ange  C  e Voraussage des Sternes4*3 und daß Christus nıcht Von An-
fang als Sohn Gottes verkündet wurde44 Da neben solchen Beispielen
Johannes Chrysostomus etwa Archelaus mıiıt Pontius Pılatus gleichzeıtig
wırken läßt (9,4), se1 als Beıispiel möglıcher Versehen nebenbe1 e_
wähnt Solche ehler NUr, da auch der ogrößte omılet seine rTrenNzen
hat In anderen Fällen ze1igt sıch das, WE der pointierten Dıktion
schon einmal übersehen wird, Wdas nachher doch wıieder auftaucht,
Ww1e eLIwa dıe Argumentatıon ohne Is f und dann MI1t dieser Prophetie?.

Was INall aber och problematisch finden könnte, äng aufs
CENESTE mi1t der en Bewertung der vollkommen gesehenen —_
SUaJıIMNmmen. Es se1 dıe Übertreibungen erinnert, dıe doch VOIl der Voraus-
SCELIZUNg ausgehen, da{3 die Schrift eine "Tiefenschicht habe, dıe der
Erklärer nıcht erschöpfen könne. Daraus erg1ıbt sich auch, da{fß S1e 1n e1In-
zelnen Aussagen zweıerle1 und SUSai Gegensätzliches meınt, Wäas 1n Wırk-
ichkeit ohl dem Prinzıip der Deutung VO Lıteralsınn her widerspricht.
AÄAus dem, Wdas nıcht gesagt ist; oft erstaunlıche un machen, 1St PIO-
blematısch, aber doch auch Zeichen großen Vertrauens 1n das vollkommene
und geschlossene Gefüge der schrıftlich geschenKkten Offenbarung (Jottes.
Das Vertrauen; arın 1n verschiedenen een eine Entwicklung entdecken

können, die auf das Verständnıis der Menschen der Schriuft selbst und
der Hörer Rücksicht nımmt, haben WITr heute nıcht mehr, nachdem WITr
Eıinblick in die Entstehung der hl Schrift haben uch
die Anwendung unNnserer psychologisıerenden Fragen auf die Aussage der
Bibel sind WITr skeptischer, Was aber nıcht das Staunen VOT dem gläubigen
Optimısmus eines Johannes Chrysostomus verhindert.

Wer die eigentlıche Leıistung des Kırchenlehrers als Deuter des Matthäus-
Evangelıums und der SaNZCH hl Schrift würdıgen wollte, kommt sıch VOL,
als habe Aaus dem großen Meer einen Kımer Wasser geschöpft, dieses
untersucht und musse siıch ‚5 mM1t dieser Analyse dem Weltmeer
gerecht geworden sSe1IN. Er annn LLUT hoffen, wesentlıche, aber be1 weltem
nıcht alle Grundzüge des Schriftverständnisses herausgehoben haben
Schmerzlıch immer wıieder dıe Wahl, Was INan, möglıchst nah den
Ausführungen des sgroßen Predigers, bringen konnte und worauf I11an VCOLI-
ziıchten mußte SO siınd ohl dıe Hauptliniep der exegetischen Eıigenart
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des Johannes Chrysostomus Han eines Predigtwerkes herausgehoben,
auf INal den Weg erkenne, der durch se1n SaANZCS reiches Sch1i1fttum
führt Wohiıin aber dıe hl Schrift uns selbst F ührt; arggeht der Kırchen-
er in Hom 162 e1in, das Ite ' Lestament gegenüber dem Neuen

wertetL, s nıcht ZU Hımmel führe, weıl 6S ELW: chlecht wäre,
sondern yweil dıe Zeıt für en höheres (resetz gekommen C Wenn
chlecht wäre, weıl 6S och nıcht das Letzte isf; dann wäre auch das Neue
1 estament chlecht Auf diese olge der 1 estamente wendet 1 Kor
1310 All. » Wenn das Vollkommene kommt, dann mufß alles Stückwerk
schwıinden«. S0 gng 6S dem Alten JTestament, als das Neue kam Dadurch
setrfzen WITr aber seinen Wert durchaus nıcht herab, denn auch der Neue
Bund hört auf, WEe) WIr einmal Hımmel S1INd«. Dadurch hätte Johannes
Chrysostomus, WIeE WIT Anfang von hörten, da{fß eigentlich Gottes
eiılıger Ge1lst jensel1ts der Schrift 1n uUuNs sprechen sollte, auf eine Voll-
endung der göttlıchen Offenbarung hingewiesen, nıiıcht mehr Worte
VOIl OTtt künden, sondern WITr ıhn eW1g schauen.


